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Tillard ist französisch-sprachiger Kanadıler, Dominikaner und weithın anerkannter Fachmann

Fragen des Ordenslebens Hier werden uUuISs eine el VO  — ‚apiteln vorgelegt, die

ursprünglich auft einzelne OTtirage zurückgehen. Es handelt sich 1s0o nıcht eiIne te-
matische arstellung 1elmenNnr S1INd CLa einzelne Lhemen wı1e ELW en 1ın der Ungewi1ß5-
heit; Ordensleben Q'US der Ta des Glaubens; Vom e1Ss erweckt; „Weltflucht”?; Den
Armen und Geringen dienen; Neue Strukturen 1M j1enste des Lebens Es i1st nicht YQJalız
leicht, St1il und d1eser Überlegunge: charakter:  Jeren. DIie Gedankengänge SiNnd
ach Sprache un Führung der Tgumen(te echt “franzÖös1isch”, IL 1Nd.  ; Kann 65 kaum der
Überse anlasten, daß 1es eutlc merken Mıt dieser ıgen. ST gegeben,
daß recht oft KONZzesSS1IV- un Konditionalsätze, aphoristische Erganz  en und inschuübe (LLe
Lektuüre erschweren Dazu omMmMm noch, daß weder v.iele konkret-praktische Beispiele, och
e1n sehr ausdrücklicher Rückbezug auf die der 7 5 das Konzıiıl vorliıe! V oraus-

gesetzl, d.  b S1E. ın ortern wıe „ESSaYy” nichts unerlaubt Oberflächliches, ann konnte
11d.  - die Kapitel des uches als rel1gı0se ESSaYvy's bezeichnen. Hat 1L3 S1ChH Der erst einmal
eL{was eingelesen, ann wird ohl vielen Lesern aufgehen: 1LeTr spricht e1n erfahrener und
undiger eobachter der 5zene, der hne es odernitatsgetiue die Moderne als unw1ıder-
ruflich annımmt und n1CH auf allerleı nostalgische usflüchte der zudem Ordens-
en ONNe große Systematik TEel „Angelpunkte” kreisen äßt „Verkündigung, (jemeiln-
schaft, D1. Von diesem Ansatz her werden verschiedenste theologische, geistliche
un: praktische Fragen angeganYyCl, und wind Dbel jedem Leser, vielleicht mehr als bel
anchen anderen Büchern, Zustimmun und Reserve NC Kapitel Z Kapıiıtel wechseln. ber
eın Zweilel, daß neben allgemeın Gehaltenerem (wıe 7 dem Kapitel ZULT „Weltflucht”,

och manch Unau{fgearbeıitetes liegen geblieben 1st) ents  eidend Bereicherndes M1N-
den ist (z ach Me1inung des Rez., 1n den Kapiteln ber „Leben 1n der ngewißheit”
und „Ordensleben en IUr GOott) Richt1g wird auch der Akzent bel den vielen Fragen
nach der 5W 1 8 VO  g trukturen gesetzt, eiwa bel der mach ommunitäten
„ohne ere  A (180—184), den Toblemen kleiner „Fraternitäten  A (170ff) ; manches, W Cd1e
eute er propagierte Trennung VO.  b Arbeits- und Lebensgemeins:  alt (nicht als Ist-,
sondern uch als Soll-Zustand!) samt Cer Ansıicht, persönliıche Freundschaft SO U die
Basıs un: Prägekraft e1INeTr ommunitaäat Sse1INn, erfährt ebenso 1e berechtigte Kritik (172f)
W1e VOI manchen Einseltigkeiten gewarnt WIird (Absondemung der ‚ Alten. , 173) Man sollte
wirklich, w1ıe Fr Wultf 1n se1inem Vorwort vorschlädgt, vieles Aaus dem Buch 1n den Konven-
ten geme1nsam bzw paralle ETST lesen unı ann esprechen. Dıe eigentlicl theologische
Reflexion A Rätestand MaY ann anderswo U in Ergänzung diesem Buch gepileg
werden, und gelegentliche Einzelheiten den Auffassung: des AT (wie die bewußte
und bejahte Unterscheidung VO.  - Versprechen un Gelübde auf Zeit, werden sich
ohl Tst 1n der Zukunit klären, und ZW.aTl Ura Erfahrung, Cdie Erfahrung e1Nes gele
Ordensdaseilns, dem das Buch ermuntert un einlädt.} Lippert

Suchen arten Wagen. Auf dem Weg AD Konzil der Jugend. Gesamtredaktion:
Maria-Luisa ALGINI Graz-Wien-Köln CO Verlag Styria. 176 S, kart., 3,830
Im Jahr 974 soll ın Taize das „KOonzil der Jugend” beginnen. Um die evangelische Mönchs-
bruderschaft sich den eizten Jahren iımmer mehr e1ne VO den geistlic nDbe-
rechenbarkeiten Ze1it gesammelt: underte, bald tausende VO.  g jJungen enschen
kamen den Öönchen, wollten T1SLUS egegnen, eten, überlegen, gemeinsam iragen

suchen. Daraus entwickelte sich Jener, Te1llıci eın wen1g großartıg als 10} Nach-
richt“” bezel:  nNneter Impuls e1N'es Jugendkonzils, ach Jahren der Vorbereitung wurde dan:!
das atum des Beginns Lixlert. Was uUuNs Jer 1n zahlreichen Zeugnissen jJunger Menschen
Qus en Kontinenten egegnet, sind Impressionen, Impulse, Suchtendenzen, der biblische
Zeugn1sse. Da wird Iso niıicht yena gesagt, welche 1hemen, welche Tagesordnung, welche
„Kommissionen” da g1bt noch keine Arbeitspaplere, die „grundlegenden exte  D (vgl
176) Sind IU eın Seiten ang (40,47,77,806). Vergleiche mit synodalen orgängen waren

pikant, brächten ZU° achdenken, wären ber ıcher auch Dillıg. Und auch das „JUuNng:'
Taize“ steht noch W CO Se1Ner Bewährungsprobe. Immerhin: hier WIiITd, gew1ß be1 einer
Minderheit, ]Junger Menschen e1ne Spiritualitat deutlich, der ! Engagement ebenso geht
wıe U: Gebet („Kampf un Kontemplation”), die nıcht Parolen der Gewalt un nicht den

Versuchungen der Nostalgıe verfallen will Wenn 1Mm Großen Cdas wieder aufklıngt, Wa>
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